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2u den Vorgängen in Bosnien und 
der Herzegowina.

Ja  den ausstäudischen Provinzen der Türkei 
lirculiert eine kleine Broschüre, welche von den In - 
kuraenlensührern herauSgegebeu worden ist und fol­
genden Titel trägt: .Ein einfacher Bericht über die 
Beschwerden und über die hauptsächlichen Ursachen 
^« Aufstande» der christlichen Völkerschaften in der 
fitntflomitm.“ Der Inhalt dieser kleinen Schrift, 
welche sämmtlichen Vertretern der europäischen Machte 
^geschickt worden ist. laßt sich nach dem .Hamb. 
s « in folgendem zusammenfaffen:

Zunächst wird der gewalttätigen Behandlung 
atbacht, welcher die Bevölkerung von Bosnien und 
b tt Herzegowina auSgesetzt ist. sowie die unnatür­
lichen Lebensbedingungen geschildert, wie sie von der 
türfif&n Herrschaft in den genannten Provinzen ge- 
schaffen worden sind. Dann geht es an die Aufzäh. 
luna der verschiedenen Steuern in der folgenden 
g n jft. 1 Die Zehnten, 2. die Gjumruck oder der 
J7,L* aöü. 3. der Broö oder die Auflage auf die 
$ rl .mxAfe 4. die Ackersteuer, 5. die HauSsteuer, 

7. bet P ° r„  °b°, bi, i l *  
L  au( ba« ii»6- 9. bl« Eongla ober
SU für jedes Einkommen, das mehr als vier
«iatter im Jahre ausmachl. 10. die Honigsteuer, 
11 der Harak, der von jedem männlichen Christen 
Mm Tage der Geburt an gezahlt werden muß und 
Znr a lt Entschädigung für die Befreiung vom 
Militärdienste, 12. der Rad oder die Arbeitssteuer. 
Außerdem besteht jedoch noch die Verpflichtung, bei

öffentlichen Straßenbauten sich thätig zu betheiligen 
und die Verpflichtung der sogenannten Komore. welche 
darin besteht, daß jeder Christ Pferde zur Verfügung 
stellen muß, wenn ee der öffentliche Dienst erfordert. 
Schließlich werden die verschiedenen Auflagen sum­
miert und nachgewiesen, wie viel tausend Piaster 
selbst die kleinsten Ortschaften im Jahre an Steuern 
abführen müssen. UebrigenS fei jedermann überzeugt, 
daß das kaiserliche Aerar kaum die Hälfte des Er> 
irägniffes aller dieser Steuern zugeführt erhalte; 
der Löwenanthê l falle in die Taschen der Pächter 
und der Beamten, die sich gar kein Gewissen daraus 
machten, einerseits den Staatsschatz leer ;u lassen 
und andererseits die Bevölkerung dem Elende in dir 
Arme zu treiben.

In  ihrem zweiten Theile zählt die Denkschrift 
die Beschwerden gegen die «gas auf, das heißt gegen 
jene türkischen Grundherren, deren Aecker von christ­
lichen Pächtern bearbeitet werden. Dieser Theil der 
Denkschrift ist in sichtlicher Ermgung geschrieben 
und man fühlt sich unwillkürlich erschüttert, wenn 
man die tausend raffinierten Quälereien liest, denen 
die armen Pächter jahraus jahrein unterworfen sind. 
Im  dritten Theile gedenkt das kleine Buch der 
Uebergriffe, welche sich die Medzlis zuschulden kom­
men lassen und in ausführlicher Weise werden die 
K o r r u p t i o n  und die Unordnung der türkischen Justiz 
geschildert. Es gebe keine Sicherheit des Leben«, der 
Ehre und des Besitztums und wenn im osmanni- 
schen Reiche jemand Gerechtigkeit finden kann, so ist 
es sich sicherlich nicht der Christ.

Die Denkschrift schließt mit der feierlichen Er­

klärung, daß es die Helle Thorheit wäre, eine Ab­
stellung aller der beklagten Uebelstände vonseite der 
türkischen Regierung zu erwarten. Dieser Erklärung 
sind folgende Sätze angefügt: 1. Die Christen sind 
entschlossen, eher zu sterben als eine so schimpfliche 
Knechtschaft länger zu ertragen; man hindere sie 
also nicht daran, sich die Freiheit mit den Waffen 
in der Hand zu erkämpfen. Wenn man ihnen auch 
keine Hilfe zulheil werden läßt, so würde es die 
Gerechtigkeitsliebe mindestens erfordern, daß man 
ihrem Unternehmen keine Hindernisse in den Weg 
lege und die Unterdrücker nicht noch unterstütze. 
2. Bedingungsweise sind wir genöthigt, irgend eine 
christliche Macht zu bitten, daß sie uns einen Winkel 
dieser Erde anweise, nach welchem wir alle aus» 
wandern und ein Unglücksland verlassen können, 
auf dem es Flüche regnet. 3. Oder die Mächte 
müßten sich für uns beim Sultan verwenden, daß 
man aus Bosnien und der Herzegowina einen Va­
sallenstaat bildet, der dem Sultan tributär wäre 
nnb irgend einen christlichen Prinzen von auswärts 
als Regenten erhielte. 4. Unsere letzte Bitte — 
aber nur für den ungünstigsten Fall — ginge da- 
hin, daß die Mächte Übereinkommen, eine Heere«. 
abtheilung von einer benachbarten Macht in die 
Hauptorte der Provinzen einmarschieren zu taffen. 
Die Vertreter der Mächte müßten dann bi« zu dem 
Augenblicke das Richteramt übernehmen, in welchem 
unsere Angelegenheiten geordnet, die religiöse und 
staatliche Gleichberechtigung von Türken und Christen 
gewährleistet und Bürgschaften geschaffen sein wer« 

n, die Ehre und das Besitzthumden, daß das Leben,

Feuilleton.
Die Kindersterblichkeit.

Line Betrachtung von F r. W i n t e r n i t z .
(Fortsetzung.)

£)Cr unter vorstehendem Titel vor kurzem in 
<it{„  E tte rn  erschienene Aufsatz hat sich nicht blos 

Zustimmung mancher aufmerksamen Leser aus 
«üblicum. sondern auch vo» Fachgenossen er- 

und ich gehe mit Vergnügen daran, den 
hnn nerfchiedenen Seilen ausgesprochenen Wunsch, 
w” «rnührungSfrage der im Säuglingsalter stehen- 
w  sinder ausführlicher zu behandeln, zu erfüllen. 
® "  zwar über dieses Thema vor mehreren 
Ä re n  einen öffentlichen Vortrag gehalten, der in 
?»Äabrlichem Auszüge an dieser Stelle veröffentlicht 
s. he aber man kann dem Publicum im allgemei. 
h nW  zumuthen. einem Zeitungsartikel einen 
k *f,n(tiacn Eindruck zu gestatten. Mehr zu erreichen 
I1» (.Ln dadurch, daß man das nützliche und wahre 
! jU " ' und wieder bespricht. Es bleibt am Ende 
k *  im Gedächtnisse des Lesers etwas haften.

LS geht nicht an, daß man die Behauptung, 
fci künstliche Ernährung tragt die Schuld an der

unverhältnismäßig großen Sterblichkeit der Sinder 
in den ersten Lebrnsmonaten mit dem Hinweis auf 
einzelne, bei künstlicher Nahrung wohlgedeihende 
Kinder abzuschütteln sucht. Zahlen sind unerbittlich, 
und die Statistik liefert in dieser Beziehung ein 
großes Arsenal von Waffen zur Bekämpfung der 
Ansicht, daß diese Säuglinge bei künstlicher Ernäh­
rung eben so gut gedeihen, wie bei der naturgemäßen. 
C. Mayer bringt im Journal für Kinderkrankhei­
ten II. 1871 auf Seite 1Ö3 eine Zusammenstelluug 
von 8329 in München im Jahre 1868 bis 1870 
verstorbenen Kindern mit der Angabe, daß darunter 
bloS 1231 — 147/io % mit Muttermilch genährte 
Sinder sich befanden, während der größte Theil des 
Restes, nemlich 7078 — 848/10 °/0 künstlich er­
nährt wurde, somit zu den sogenannten Wasser- 
lindern gehörte. — Solche Zahlen sprechen vernehm­
licher als viele Worte.

Wenn erst die Sterblichkeitsgröße an einzelnen 
Krankheiten in Zahlen ausgedrückt sein wird, dann 
wird für die öffentliche Gesundheitspflege sehr viel 
gewonnen sein. Bis jetzt ist der Weg kaum ange­
beutet. W ir wissen, daß ungleich mehr Päpelkinder 
sterben, als Brustkinder, und daß die außerehelichen 
Kinder eine größere SterblichleitSziffer darbieten,

als die ehelichen. Es bleibt jedoch der Zukunft vor- 
behalten, festzustellen, bei wie vielen derjenigen I n ­
dividuen, welche in späteren Jahren an Skrophulose» 
englischer Krankheit, Knochenerweichung und Tuber- 
culose leiden, der Keim zu diesen Krankheiten bereit- 
durch eine fehlerhafte Ernährung während de« 
Säuglingsalter gelegt worden ist.

Es ist eine durch die Natur geheiligte Pflicht 
einer jeden Mutter, ihr Kind selbst zu nähren, und 
es ist eine Versündigung gegen die Natur, diese 
Pflicht, wie es so häufig geschieht, ohne Grund von 
sich abzuwälzen in der unrichtigen Voraussetzung, 
mit Kuhmilch und Mehl derselben ebenso gut genü» 
gen zu können.

Es gibt überhaupt nur zwei Fälle, in welche« 
die Mutter das Selbststillen unterlassen darf, ja 
unterlassen muß, und diese treten ein, wenn sie 
infolge einte eigentümlichen Körperbeschaffenhrit 
dieser Verpflichtung nicht in vollkommener Weife 
nachkommen könnte, ober wenn sie an gewissen 
Krankheiten leidet, welche das Stillen an und für 
sich verbieten, entweder weil die Mutter oder der 
Säugling, obtt btidt zugleich dadurch Schaden leiben 
würden. (Forts, folgt.)



der Christen nicht mehr muthwillig angelastet wer- 
den dürfen.______________________________

Politische Rundschau.
Laibach, 8. November.

Island. Bereits hat die dritte Co n f e r e n z  
der Vertrauensmänner der drei verfassungstreuen 
ElubS in Angelegenheit der Ha nde l s »  und 
Z  o l l f r a g e statlgefunden. Den Andeutungen der 
„Reichsrathscorrespondenz- über diese Conferenz ist 
zu entnehmen, daß die Vertrauensmänner sich dahin 
einigten, eine Interpellation an die Regierung in­
betreff der Handelspolitik zu richten und an die 
Beantwortung dieser Interpellation eine Debatte zu 
knüpfen. Die I n t e r p e l l a t i o n  selbst soll von 
der Regierung eine vollständige Klarstellung der 
handelspolitischen Vage de« Reiches verlangen und 
die Thatsache, daß diese Interpellation massenhaft 
unterzeichnet auf den Tisch des Hauses niedergelegt 
wird, dürfte der Regierung die Pflicht einer sofor­
tigen Beantwortung um so mehr auferlegen, als es 
fich im gegebenen Falle um eine Willen» - Kund- 
gebung des Hauses, nicht aber um eine leere De­
monstration handelt. Im  verfassungstreuen Neutrum, 
welche Fraktion bekanntlich Fühlung mit einzelnen 
Ministern hat, will man bereits Kenntnis von der 
Antwort heben, die Herr v. Chlumetzky auf die 
geplante Interpellation ertheilen wird. Die Regie­
rung soll der Absicht Ausdruck geben, nicht nur die 
engl i sche Nacht r  agSconven t i on  vom 
30. Dezember 1869, sondern auch den Ha n d e l s ­
v e r t r a g  mit England vom 11. Dezember 1865 
zu kündigen.

<tuf der Tagesordnung der FreitagSfitzung des 
Ab g e o r d n e t e n h a u s e s  stand wieder die 
Fortsetzung der Specialdebatte über das Gendarmerie­
gesetz. Dasselbe wurde nunmehr nach den AuSschuß- 
anträgen mit einigen Abänderungen angenommen. 
Unter den Einläufen zum Beginne der Sitzung be­
fand sich auch eine Petition der brünner Handels« 
und Gewerbetreibenden um Kündigung der Zoll- 
und Handelsverträge. Ueber Antrag des Abgeord­
neten Dr. Prornder wurde diese Petition vollinhalt­
lich verlesen und an den volkswirthschastlichen A us ­
schuß zur dringlichen Behandlung geleitet. Das vom 
HandelSminister jüngsthin eingebrachte Eisenbahn- 
gesetz wurde in erster Lesung an den Eisenbahn- 
auSschuß geleitet.

Die Regierung ist mit den Vorbereitungen zur 
Besetzung des V e r w a l t u n g s - G e r i c h t s -  
Hofe« eifrig beschäftigt. Bisher machte namentlich 
die Vorsorge Schwierigkeiten, in welchem Verhält­
nisse die Mitglieder des Verwaltung--Gerichtshofes 
dem Körprr der richterlichen und jenem der Ver- 
waltungSbeamten entnommen werden sollen; na­
mentlich vonseite des Finanzministeriums wurde leb­
haft gewünscht, daß die Majorität de» Senat« aus 
mit dem Verwaltungsdienste vertrauten Personen be­
stehen solle. Diese Anschauung scheint jedoch vom 
Ministerrathe schließlich nicht acceptiert worden zu 
sein. Wegen Lösung dieser Personalfragen wurde 
auch da» Gutachten mehrerer Statthalter eingeholt. 
Der Statthalter von Böhmen, Freiherr v. Weber, 
wurde in dieser Angelegenheit nach Wien berufen, 
und aus Böhmen sind bereite ein hervorragendes 
Mitglied der präget Statthalter«, Statthaltereirath 
Rottky, und da» bekannte Mitglied des böhmischen 
LandeSauSschusseS, Dr. Waldert, zu Mitgliedern des 
BerwaltungS-GerichtShofe« designiert.

Koloman T iSz a hat fich dem unga r i s ch en 
L b g r o r d n e t e n h a u s e  al« Ministerpräsident 
mit einer Art Programmrede vorgestellt, welche fast 
ausschließlich die zwischen Ungarn und der dies­
seitigen ReichShälfte schwebenden Fragen da» Zoll- 
und Handelsbündnis und die Bankfrage, zum Gegen- 
stände hatte. TiSza betonte sehr stark seine Geneigt­
heit zu Lompromtssen, namentlich bezüglich de« erst­
genannten Gegenstandes; aber feine Rede läßt auch 
da« Scheitern der Unterhandlungen nicht außer 
Kombination. Inwieweit hiemit dem EigengefÜhle 
Ungarn« geschmeichelt ober über die Leitha hinüber

imponiert werden sollte, ist schwer zu entscheiden, 
lieber den augenblicklichen Stand der Verhandlungen 
ist der Rede TiSza'S nichts zu entnehmen.

A»slavd. Das große Tagesereignis ist, daß 
General I  g n a t i e f f vorgestern dem S u l t a n  
in zweistündiger Audienz ebenso energisch wie zuvor 
dem Großvezier Mahmud Pascha Vorstellungen über 
die schlechte Verwaltung, die Unzufriedenheit der 
Unterthanen, den Verfall der Finanzen und die 
Dringlichkeit der Reformen machte. Die Nachricht, 
daß die russische Diplomatie solchermaßen einseitig 
und energisch im Sinne des vietberufenen Artikels 
de« russischen „Regierungsanzeigers' vorgeht, hat an 
der wiener Börse eine beunruhigende Wirkung hervor- 
gerufen.

Der „Augsburger Allgemeinen Zeitung" wird 
telegraphiert, daß Fürst B is  marck am 15. d. M. 
nach B e r l i n  zurückkehren werde. Die Vermuthung 
liegt nahe, daß der Kanzler an den parlamentarischen 
Verhandlungen über die StrafrechtS-Novelle und über 
den Etat de« Auswärtigen Amtes sich beteiligen will. 
Ein Symptom, daß er insbesondere mit Bezug auf 
die elftere der öffentlichen Meinung nachgeben werde, 
ist nirgends zu erkennen; die Officiösen bestreben 
sich im Gegentheile eifriger als je, für das horrende 
kriminalistische Opus Stimmung zu machen, indem 
sie die angeblich wider die ultramontane und socio» 
listifche Propaganda gerichtete Tendenz desselben her« 
vorheben.

Das Gesammtresultat der schweizerischen 
Wahl en für den Na t i o n o l r o t h  liegt noch nicht 
ofsiciell vor, sv viel laßt sich indessen übersehen, daß 
die Liberalen einige Stimmen verloren haben. Im  
Canton Bern allerdings hat trotz aller Anstrengungen 
der Ultramontanen die liberale Liste auch im Jura 
den Sieg davon getragen, in Tessin und St. Gallen 
haben indessen die Liberalen Verluste zu verzeichnen, 
während die Majorität und Minorität sich in den 
anderen Cantonen wie bei den früheren Wahlen ver­
hielten. Die Wahlbewegung ging hoch wie immer. 
Doch hat es, soviel bekannt, diesmal nirgends ernstliche 
Ruhestörungen abgesetzt. Im  Canton Bern fand gleich­
zeitig mit der NalionalrathSwahl die Volksabstim­
mung über das neue CuliuSpolizei-Gesetz zur Siche­
rung des konfessionellen Frieden», von welchem die 
Rückkehr der renitenten jurassischen katholischen Geist­
lichen abhängig ist» statt. Dasselbe wurde mit 35,000 
gegen 17,000 stimmen angenommen.

Local- unD Provinzial-AiMlegcnheiteu.
Original-Correspondeiy.

Krainburg, den 5. November. ( G e l d  f ü r  n e u e  
B l o c k e n ,  a b e r  k e i n  G e l d  f ü r  S c h u l e n  u. f. m.) 

DonnerSiag den 18. Oktober wurden in Strochein, Pfarre 
Naklas, neue Blocken auf den Kirchtburm aufgezogen, bei 

welchem freudigen Ereignisse gewöhnlich sehr viel Landvolk 
zusammenströmt. Auch ein Grundbesitzer auS NaklaS, ein 
sehr geachteter Mann, war gekommen, den neuen Tönen zu 
lauschen, allein eS war ihm nicht vergönnt, dieselben zu 
hören, denn alS er fich beim Aufziehen der Blocken zu sehr 
hervordrLngte, stürzte durch Nachlässigkeit des leitenden Zim­
merpoliers ein Stück Balken derart auf den Kopf des Un­

glücklichen, daß derselbe infolge dessen zerschmettert wurde 
unv nach wenigen Minuten der Tod erfolgte, rooraas dir 

ganze Pfarrgemeinde tief ergriffen den Heimweg antrat. 
Obige Blocken waren in Wiener-Neustadt gegossen. — 
Mittwoch den 3. l. M. abendS kamen per Nudolföbahn acht 
Stück Glocken ebenfalls aus Wiener-Neustadt auf unserm 

Bahnhofe an. Bier Stück davon, im beiläufigen Bewichte von 
50 bis 60 Ztr., waren für Krainbnrg, die ändern vier aber, 
im Bewicht über 80 Ztr., für unsere Nachbarpsarre S t.  
M artin bestimmt und wurden auch gestern den 4. November 

nachmittags bei schönstem Wetter und unter Betheiligung 
einer sehr großen Menschenmenge von den beiderseitigen 
Korporationen feierlichst am Bahnhöfe abgeholt. Die Mehr- 
zahl der Anwesenden sprach sich über die Arbeit sehr lobend 
aus Wir müssen jedoch sagen, wer keine Blocken aus der 

Samassa'schen Gießerei gesehen, ist auch nicht im entfern- 
testen competent, ein Unheil in dieser Hinsicht zu fällen 
UebrigenS sollen die Blocken der Pfarre S t. Martin in

Wiener-Neustadt um 1000 fl. mehr gekostet haben, als iit 
Laibach. Für unsere Blocken in flrainburg hat fich ei« 
Wohlthäter gefunden, welcher allein 1000 fl. dazu beige« 
steuert. Wir haben gewiß nickt* gegen diese Freigebigkeit, 
allein sehr wünschenswerth wäre eS, wenn sich ein derartiger 
Wohlthäter für unser sehr armselig dotiertes Spital, für die 
schon lange geplante und dringend notwendige Mädchen­
schule oder für eine freiwillige Feuerwehr vorsände, aber für 
derlei Humanitäts-Anstalten hat man bei uns noch immer 

weder S in n  noch Beld, ja man hat, wie es scheint, sogar 
die Wiederholungs- Sonntagsschule für Lehrjungen st stiert 
oder gar gänzlich eingehen lassen. Da dieselbe nun schon 
das dritte Schuljahr nicht mehr gehalten wird, und dies zu 
einer Zeit, wo über Schulzustände und Schulzwang so viel 
geschrieben wird, wo es dringend geboten wäre, schon des 
neuen Maßes und Gewichtes wegen noch besondere Wieder- 

holungsstunden zu halten, thut man bei uns gar nichts. 

I n  Laibach ist jeder Lehrherr verpflichtet, strenge darauf zu 
sehen, daß die Lehrjungen nicht allein Sonntags, sondern 
auch an zwei Wochentagen abends die Wiederholungsschute 

besuchen. Warum sollte dies nicht auch bei uns sein kön­
nen? Daher sieht man auch „n Sonntagen nachmittag# 
und abends ganze Scharen unbeaufsichtigter Lehrjungen 
Cigarren rauchend und besessen in der Umgebung der Stadt 

friedliche Spaziergänger beunruhigen, daher auch die fort­
währenden nächtlichen Skandale.

Wir haben bereits vor längerer Zeit in diesen Blättern 
einigemale die unzweckmäßige Aufstellung unserer Briefsam- 
melkästen erwähnt, man hat diese Sache jedoch betreffende» 
O rts lange Zeit ignoriert. Nun müssen wir aber mit Ver­

gnügen verzeichnen, daß der alle Brieftasten (vielleicht aas 
Verschönerungsrückfichten) noch den alten Platz behauptet, 
daß jedoch auch ein neuer sehr zweckmäßig angelegt wurde. 

Da sich nun aber in der Nähe dieses Briefkastens das k. k. 
Bezirksgericht befindet und die Steuerzahler eines Stempels 

halber, den sie bei Bericht benöthigen, eine ganze Land­
partie darnach antreten müssen, so wäre es wol im Inter- 
esse derselben sehr zu wünschen, daselbst auch eine Filiale 
für Stempelmarken anzulegen.

Wie es allgemein bekannt sein dürfte, ist hier bereit» 
seit Jahresfrist eine steinerne Brücke über die Äunf« *nt 
Vau begriffen. Dieser ganze Bau, in seinem SJertauje sehr 

schleppend, ist nun wegen gänzlicher Passivität dti ®4U' 
Unternehmers eingestellt worden. Es wurde in der ganzen 
Frist kaum das Fundament gelegt und die Zufahrtsttaße 
hergestellt, welche ein s-hr passendes Object für unfein jun­

gen Berschönernngsverein bilden könnte.

— ( V e r l e i h u n g . )  Der Kaiser hat mit Entschlie­
ßung vom 4. November d. I .  dem Propste zu RudolfSwerth 

Simon W i l f a n  anläßlich seines 50jährigen Priester- 
jubiläums, in Anerkennung seines langjährigen, Pflichtteilen 

und verdienstlichen Wirkens taxfrei den Orden der eisernen 
Krone dritter Klasse verliehen.

— ( P h i l h a r m .  G e s e l l s c h a f t . )  Bei der gestri­
gen probeweisen Ergänzungswahl für die Direktion der phil- 
harm. Gesellschaft wurden mit Stimmeneinhelligkeit gewählt 

die Herren: BezirkShauptmann F l a d u n g , Sanitätsrath 

Dr. S e e S b a c h e r  und Sparkassekasfier P r e ß  n t  z.
— ( B e h e i z u n g  de r  P e rs o n e n w a g e n .)  Vom 6ten 

l M . an wurde auf sämmtlichen Linien der Südbahn» 
ßesellschast mit der Beheizung der Personenwagen bei den 

fahrplanmäßigen Zügen begonnen.
— ( U n t e r r i c h t  i m  Z e i c h n e n  a n  d e n  V ö l k i ­

sch u l e n.) Um einen nach Stoff und Methode bessere» 
Unterricht im Zeichnen an den Volksschulen baldigst zu be­
werkstelligen, hat der Herr Minister für Cultu« und Unter­
richt die k. k. Lande».Schulbehörden auf gef ordert, bei Or­
ganisierung der Fort bildung«knrse der vollsschullehrer auch 
dem genannten Lehrgegenstande die sorgfältigste Beachtung 

zuzuro enden.
— ( Z u r  F r a g e  d e r  S «  u l s p a r k a s s e n . )  

(Schluß.) Gleichgiltig aber ist e« nicht, was die Kinder 
damit thun, ob sie dieselben für Näschereien verwenden, ober 
in die Sparbüchse thun. Und wer daS gemeine Volk kennt, 
der weiß eS, daß gerade die Kinder ärmerer Klaffen die 
größte Geneigtheit für Näschereien haben. Weiters wird ge­
sagt, die Kinder sollen die Arbeit der Arbeit, und nicht de» 
Gewinnes wegen lieben und thun, gleich darauf aber, die 
Arbeit kann in den Schulen nicht eingeführt werden. Da» 
letztere ist richtig, aber der Verein scheint von der Ansicht



auszugehen, als ob die Kinder nur durch Arbeit in der 
Schule sich etwas verdienen können. Darüber braucht keine 
weitere Bemerkung gemacht zu w-rden. Und der Wunsch, 
die Arbeit nur aus Lust zur Arbeit . . . .  ist wvl sehr 
schön in  der Theorie und enthält philosophische Wahrheit, 
»der Rinder sind keine Philosophen und auch Erwachsene 
find froh, wenn ihre Arbeit Lohn findet. D as ist ja einer 
der Endzwecke aller Arbeit, daraus beruht der Wohlstand 
des einzelnen, wie ganzer Staaten, wenn dabei auch ge­
spart wird. Arbeit ohne jede Entlohnung schwächt mit der 
3 « t die Lust zur Arbeit. Damit will ich nicht sagen, daß 
für die Kinder der Verdienst der alleinige Beweggrund zur 
»ibeit sein soll, Liebe zu den Eltern, Angewöhnung zu 
steter Thätigkeit, das Interessante mancher Arbeiten selbst 

find weitere Anspornungen zur Arbeit, und an den Eltern 
liegt es, dies zu wecken, auch wenn gar keine Schulspar» 
kaffen bestehen. Und wenn dieser theoretische Satz auch ganz 

wahr ist, im praktischen Leben kommt er nicht zur A us­
führung, und n u r“ aus die Kinder bezogen, wer wird es 

Eltern und ändern verbieten können, die Kinder für ge- 
Ijißete Arbeiten zu entlohnen? Und das geschieht häufig 

und wird fort und fort geschehen, und es kommt wieder die 
Frage zur Beantwortung: Was sollen die Kinder mit 

ihrem Erwerbt, und fei es 1 Kreuzer, thun ? — S p a re n ! 
Ein anderer Satz des Memorandums heißt: „Das Kind
hat ferner in der schulpflichtigen Zeit für den Gedanken an 
die Zukunft und das Streben, diese durch Ansammlung von 
f e i t  möglichst giiuftig zu gestalten, gar keinen Raum, das 
Sparen  hat für dasselbe demnach keinen wirklich und nach, 
^ t i g  moralischen Werth." Nur theilweise wahr, wenn wir 
_  roie es die Lage oft mit sich bringt — mit dem Begriff 
Zukunft nicht eine Reihe vieler Jahre, sondern wenige oder 

auch n u r  eines setzen. Denn ärmere Kinder wollen sparen, 
vielleicht um für den Winter sich ein warmes «leid zu 
kaufen, um beim Austritte aus der Schule etwas zu haben 
oder aus ändern der Zeit nach näher liegenden Gründen. 
D a  ist wahrer, nachhaltig moralischer Werth. Nehmen wir 
eS allgemeiner und geben die Wahrheit obiger Behauptung 
j u ,  so liegt eben darin die Aufforderung, daß wir die Kin­
der vertraut machen mit dem Gedanken an die Zukunft, daß 

wi t  Den Leichtsinn, der fo leicht ins spätere Leben sich ver­
pflanzt, etwas erschrecken durch den Hinweis auf die strengen 
Forderungen des Lebens. Durch das Gleichnis von zwei 
Reifenden, wovon der eine für die Reise «orräthe spart, der 
andere nicht, kann eS in einer Weise geschehen, die lebendig 
und deutlich' g« lU8 und doch nicht abschreckend ist. Die 
»  t it eben allzu viel Sanguiniker, welche immer da> 

mit sich trösten: „Es wird schon Keffer werden!" aber nicht 
Willenskraft genug haben, es selbst besser zu machen. Lernt 
.  das Sind schon früh Selbstbeherrschung, so wird seine 

Rukunft auch wenn es kein Kapital ersparen konnte, doch 
eftchtrter ^ t i ,  als die des genußsüchtigen Schwächlings und 

darum roage i»  i “  behaupten, daß Schulsparkaffen einen 
„ nachhaltig moralischen Werth haben. D as Memo­

randum  bespricht dann den Unterschied zwischen Belgiens

ftaflen*
und Oesterreich« allgemeinen Schulen und meint

roert)en Neid, Misgunst, Heuchelei. Lüge und Diebstahl 
. cv0(flm  der Schulsparkaffen sein. Es ist wahres daran, 

a b e r  das ist alles fchon lange da gewesen, die ärmeren Kin 
* , 6en 0ft die reicheren beneidet ihrer schönem Äleider, 

btffern Speise» u. f- w wegen, Misgunst schlich sich oft in 
bi e n  „er von der Armuth «erfolgten, und Lügner und 

® ibe sind unter den Lindern auch immer gewesen, denn 
«Mn* die häusliche Erziehung vernachlässigt wird, fchleichen 
fi* mancherlei Keime zu Lastern in die Herzen der Ämter. 
»8 wird manches Kind traurig, unwillig oder mißgünstig 

menn das reichere eine größere Einlage haben wird, 

R o llte  man darum die Sparkasse der Schule ganz ver» 

rfm  so müßte man es mit allen Sparkassen thun, d°nn 
#6 ' f l  kann der mehr Besitzende mehr einlegen und überall 

d es Lrme geben, die dem Reichen sein Vermögen nicht 
® r tn  Pflicht der Lehrer wird es fein, hier vermittelnd 

^nd"versöhnend einzuwirkcn. Einzelne Fälle von Diebstahl 

und Lüge zum Zwecke der Ewerbung der Sparkasse-Einlagen 
rden gewiß Vorkommen, doch allgemein wird das Uebel 

tot(6t „,xrden, wie Diebstal,l und Lüge auch jetzt nur bei 

eimelnen und nickt bei allen anzutreffen sind. Die Fälle, 
daß « '"d e r  auf Kosten ihres gesunden Appetites — ihrer 
G e s u n d h e i t  sparen werden, werden als ganz seltene, ver- 
. ,le Erscheinungen dastehen, denn für gewöhnlich be­

kommen ja die Kinder die Speise, selbst und nicht bas Geld

dafür. Angemessene Belehrung vonseite der Eltern und 
Lehrer wird ihr Ziel auch hier nicht verfehlen. „Rinder 
paren zu Hause." Einige, aber nur wenige, eS fehlt der 

Reiz der 'Jtadjeiserung und wenn gesagt w ird , daß der 
Lehrer hier befürwortend und ermunternd auf die Schüler 
einroirken soll, was ist das anders als statt einer allgemeinen 
Schulsparkasse einzelne Haussparlaffeu? Gelten nicht alle 

die den Schulsparlaffen gemachten flmoürfc conjequcntcrwetfe 
auch den Haussparkaffen? Welche Eonsequenz liegt aber darin, 
das eine befürworten, das andere verwerfen, wenn beide im 
wesentlichen ganz dasselbe find, nur da8 das zweite, die Sch»l- 
parkaffe, dem Hauptzwecke mehr Rechnung trägt, als das 

erste. Die Kinder sollen fürs Leben vorbereitet werden, gut, 

o bereite man sie auch auf die im bürgerlichen Leben jo 
nolhwendige Tugend der Sparsamkeit vor, nicht durch Worte 
bloS, sondern durch die oelbfttbat.

P. (Theater.) Wir hatten begründete Ursache mit be­
endeter Spannung der samstägigen Aufführung von Meyei- 

bcerS großer Oper: „Robert der Teufel" enlgegenzufehen, 
denn es ist nach den traurigen Versuchen und Erfahrun­
gen, die in der heurigen Theaterjaisvn mit den Eolvrotur» 
ängermuen gemacht wurden, gewiß lein geringes Wagnis 

ein so großartiges und schwieriges Werk auf unserer Büyue 
zur Aufführung zu bringen. Außerdem haben das diesjäh­

rige Chjr- und Orchesterpersvnale noch wenig Beweise eines 
harmonischen Zusammenwirkens gegeben, der Chor sich im 
Gegentheile bei jeder Gelegenheit als zu schwach und un- 
geschult, das Orchester namentlich rücksichtlich der Blech 
Instrumente als mit wenig guten Kräften besetzt, erwiesen. 
Gerade im „Robert" aber werden au Chor und Orchester 
sehr hohe Anforderungen gestellt, und wir hatten guten 
Grund an derer glücklichen Lösung vonseite derselben zu 
zweifeln. — Die Aufführung war eine mittelmäßige. Die 
Oper dirigierte Herr Kapellmeister M  a r p u t g. Wir wolle» 
nicht zweifeln, daß derselbe bei seinen nicht zu verkennenden 
Fähigkeiten, sobald er die ihm zugebote petzenden Kräfte 
näher kennen gelernt haben wird, dieselben auch in das 

richtige Geleise bringen unb zu einem vollendeten Ganzen 
gestalten werde, diesmal jedoch schien sein Dirigentenstab 

keinen toohlthätigm und bedeutenden Einfluß auszuüben, 
denn eS machten sich wiedeiholt bedeutende Schwankungen 
unb Unrichtigkeiten im Orchester, sowie gänzliche Deroute 
bei den Lhören wahrnehmbar. Ueberhaupt waltete übet der 
ganzen Aufführung ein unglückselige» Verhängnis, oaS 
Tempo wurde allgemein zu langsam genommen und war 
die Durchführung der Oper fo schleppend, daß der Umstand 
nur zu klar heroortrat, wie mangelhaft alles einstudiert 
war. Es fehlte jedes Jneinandergreifen, die Aufführung ent­

behrte jeoeS Lebens unb Feuers. Unbedingt zufrieden können 

wir un8 mit Frau  S c h w a b e  erklären, die die Partie der 
Alice echt dramatisch gestaltete. Auch Hr. N e u 6 o 11 be» 
friedigte im allgemeinen, doch mangelte feinem Bortrage 

mitunter wegen allziiftarlet Forcierung feiner Stimmittel 
jede Zartheit. Hr. R e i c h m a n n  sang feinen P art recht 
befriedigend. Frln. Z i n n b e r g ,  im Spiele einer jeeltn 

losen hübschen Puppe vergleichbar, überraschte mit bet Durch 
führnng ihres Partes und hätte bei ausreickenven Stimm 

Mitteln ihre Leistung als eine vollendete bezeichnet werden 
können. — Die Jnsceniernng war hübsch, in wieweit aber 
das von Frln. T h a l  l e t  und Uh l i c h  ansgcführte Ballet 

diese Bezeichnung verdiente, lassen wir unberührt.

Eine besondere Beachtung
verdient die im heutigen Blatte befindliche Annonce des 
Hanse« S .  Seifs & tto. in Hamburg, da« uns wegen 
prompter und aufmerksamer Bedienung seiner Interessenten 
ausS angelegentlichste empfohlen wird.

Witterung.
L a i b a c h ,  8. November. 

Morgens Nebel, seit 9 Uhr früh anhaltend Regen, 
chwacher NW. T e m p e r a t u r :  morgens 6 Uhr +  3 3«. 
nachmittags 2 Uhr 4 - 4 6* C. (1874 +  1-1»; 1873 +  13 4» 
C.) B a r o m e t e r  im Fallen 722 68 Mm. D as vorgestrige 
Tages mittel der Temperatur -j- 1'6», das gestrige - f  3 0 °  
beziehungsweise um 4 3° und 2 6° unter Dem Normale; 
der gestrige Niederschlag 15 25 Mm. «egen.

Verstorbene.
D e n  6. N o v e m b e r .  Georg Tomsii, Tischler, 48 I . ,  

S t .  Petersvorstadt N. 74, Herzlähmung
D e n  7. N o v e m b e r .  August Erßer, Greißlers- und 

Tabaktrafikantens - Kind , 14 Wochen, üarlVätiteroorfladt
Nr. 15, Fraifen. — Franz Martine, Arbeiter, 63 I . ,  
Livilspital, organischer Herzfehler. — Anna Pogiiiar, gew. 
Stubenmädchen, 82 I , Kapuzinervorstadt Nr. 21, Zeht- 
teber, infolge Diarrhöe. — Paula Rajzer, Beamtenswilweii» 
Kind, 18 Monate, S t .  Petersvorstadt N t. 79, Scharlach.

Wir machen hierdurch auf die im heutigen Blatte stehend« 
Annonce der Herren Kaufmann 4  Timon in Hamburg 
befonders aufmerksam. Es handelt sich hier um Original« 
Lose zu einer fo reichlich mit Hauptgewinnen ausgestatlelen 
Verlosung, daß sich auch in unserer Gegend eine sehr leb­
hafte Beteiligung voraussehen läßt. Dieses Unternehmen 
verdient das volle Vertrauen, indem die besten Staats» 
garantien geboten sind und auch vorbenannte» HauS durch 
ein stets streng reelles Handeln und Auszahlung zahlreich» 
Gewinne allfeits bekannt ist.

Wichtig für Viele!
In allen Branchen, insbesondere aber bei Bezug de» 

allgemein beliebten Original-Tjoae rechtfertigt sich 
das Vertrauen einerseits durch anerkannte Solidität der 
Firma, andererseits durch den sich hieraus ergebenden 
enormen Absatz.

Von ganz besonderem Glücke begünstigt und durch 
ihre Pünktlichkeit und Reellitat bekannt, wird die Firma 

A d o l f  l l a a *  A* C o .  I n  M e m b u r *  
edermann besonders und angelegentlichst empfohlen

Lebensmittel-Preise in Laibach
am 6. November.

Weizen 5 fl. 20 f r . ; Kotn 3 fl. 30 k r.; Gerste 2 ft. 
50 t r . ; Hafer 2 fl. — k t.; Buchweizen 3 fl. 10 f r . ; Hirse 
2 fl. 50 k t . ; Kukutiitz 3 st. — k r.; Erdäpfel 1 fl. 80 kr.; 
Fisolen 4 fl. 80 kr. per Mctzc» ; Rindschmalz 52 tr., Schwein- 
*tt 46 fr., Speck, frischer, 34 tr., Speck, geselchter, 42 fr. 
per P fu n d ; Eier 2 1/, ft. per Stück; Milch 10 fr. per M aß ; 
Rindfleisch 27 tr., Kalbfleisch 28 tr., Schweinfleisch 25 fr. 
per Pfund ; Heu 1 fl. 35 kr , Stroh 1 fl. 30 fr. per Zentner; 
hartes Holz 7 fl. 20 tr., weiches Holz 5 fl. -  tr. per Klafter.

Lottoziehung vom 6. November.
Tr i est :  1 88 13 74 65.

Theater.
Heute: D i e  Toc h t e r  B e l i a l s .  Preis-Lustspiel in 

5 Acten von Kneifet.

Telegramme.
Konstantinopel, 7. November. Der türkische 

Botschafter in Wien, Raschid Pascha, wurde zum 
Minister des Aeußern ernannt.

Telegraphischer (Kursbericht
am 8. November.

Papier-Rente 69 65 — Silber-Rente 73 50 — 1860tt 
Staats-Anlehen 110 5 0 .— Banfactien 928. — iitebit 192-25 

London 113 75. — Silber 104 65. — K. f. M itm- 
bucaten 5 39. — 20-FrancS Stücke 9 11. — 100 «eich«, 
matt 56.35.

Danksagung.
Fitr die vielen Beweise inniger Theilnahme 

während der Krankheit und anläßlich deS TodeS 
meines innigftgeliebten, unvergeßlichen (gatten

Karl Waschnilius,
Beamten der priv. österr. Nationalbant,

sowie für das zahlreiche Geleite zu beffen letzter 
Ruhestätte und die überfenbeten vielen Kränze 
sage ich allen Berwanbten, Freunden und Be­
kannten. besonder« dem Handelsstande, meinen 
tiefsten Dank.

L a i b a c h ,  am 8. November 1876.

Theresia WaschnitinS geb. Saller.

Heilanstalt Mhof
bei Graz (Steiermark.)

Pensionat für Nerven- und Gemüthsktanke von 6 S® 
ft. 1500 an per Ia h t .  Seht gesunde Lage, 1100' ü g » ' 
eine halbe Stunde von ®taz. Alle Bequemlichkeiten unb 
Heilapparate. Auskunft ertheilt bie Direktion.

*  M .  3 1 4 0  (5 7 0 )  I S — 9



Wegen Geschäftsauflösung wird bas gesammte

nfartnrumrcnlugcr tri:: A. firrnnct,
S p iln tg a f fc ,  S d m rg e r ’ M u »  S a n s ,

zu herabgesetzten Preisen auSverkaukl. (680) 3 —3

K T W e r - p i

45 fl. soliden Reise-Pelz,
mit c<6tcm SicBenBürgcr Fekk gefüttert,

und (678) 3 - 3

i ) A  H  für einen

fl* guten |afmcr|on-llinterroi,
mit Llott gefüttert unb abgesteppt, zahlen

will, bemüht sich nur zu

M . K e u m a n n

Agram, Laibach, Fiume,
JelaLic-PIatz. Luckmann'scbes Haus. Corso.

1 Gewinn M. 250,000, I 8  Gew. M. 15,000,
| 1 Gewinn M. 125,000, j  9 Gew. M. 12,000,

1 Gewinn M. 80 ,000, 12 Gew. M. 10,000,
1 Gewinn M. 60,000, I 36 Gew. M. 60° ° ’
1 Gewinn M. 50 ,000, ! 4 0  Gew. M. 4006'
1 Gewinn M. 40 ,000, 2 0 4  Gewi M 2400,
1 Gewinn M. 36 ,000, j 4 1 2  Gew! m! 1200,
3  Gewinne M. 30 ,000, : 5 1 2  Gew. M. 600,
1 Gewinn M. 24,000, 5 9 7  Gew. M. 300,
2 Gewinne M 20,000, j 18 ,800  Gew. M. 1^1

| 1 Gewinn M. 18,000, ' etc. * etc.

Oie Gewinnziehungen sind planmiissii; amtlich fest- 
I gestellt.

Zur nächsten ersten Gewinnziehung dieser grossen, 
I v o n  Staate garantierten Geldverlosung kostet 

1 ganzes Original-Los nur Mark 6  oder tl. 3'50,
1 halbes » » » 3  . » 1'75,
1 viertel » .  ,  l 1/, » • — '90.

, Alle Aufträge werden Sofort gegen Einsendung, 
Posteinzahlung oder Nachnahme des Betrages mit der 
grössten Sorgfalt ausgeführt und erhalt jedermann von 
uns die mit dem Staatswappen versehenen Original-Lose 
selbst in Händen.

Den Bestellungen werden die erforderlichen amt­
lichen PlSne gratis beigefiigt und nach jeder Ziehung 
senden wir unsern In teressenten  unaufgefordert amt­
liche Listen.

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt stets prompt 
unter Staatsgarantie und kann durch directe Zusen­
dungen oder auf Verlangen der  In teressenten  durch 
unsere Verbindungen an allen grösseren  l’lützen Oester­
reichs veranlasst werden.

Unsere Collecte war ste ts vom Glücke begünstigt 
I und hatte sich dieselbe unter vie len  anderen bedeu­

tenden Gewinnen oftmals der ersten Haupttreffer
zu erfreuen, die den betreffenden In teressenten  direct 

' ausliezahlt wurden.
, Voraussichtlich kann bei einem solchen aul der 

w o l l d e m e i l  K u m I h  gegründeten Unternehmen 
überall auf eine sehr rege Betheiligung mit iiestimmt- 

J heit gerechnet werden, und bitten wir daher, um alle 
Aufträge ausfiihren zu können, uns die Boateilungen 
baldigst und jedenfalls vor dem 1 5 «  RI W  W ill  b e i *  

| «I. j .  zukommen zu lassen. (672) 12 8

Kaufmann & Simon,
Blink- und Ww h s c l g e s e h f t l t  In H a mb u r g ,
Ein- und Verkauf aller Arten Staatsobligatioiieu, Eisen- 

balmactieii und Aiiluhuunlose.
P .  8 .  W ir  dunkon h ie rdu rch  fü r  (Ihn uhh h«Ü1aoi geschenkte 

Vertrnueu und indem wir be i  l l eg inn  der  neuen Ver« 
lohuug i n r  tio th ei l igung  einliidon, worden wir  unt» suon 
fernorb in bentri>beu, durch wtet« prompte und reelle 
H edie uuug d ie  Tolle  Zutr iedonUoil u n te re r  geehrte* 
Intvr«'NM<mten z u  e r l a n g e n .  "

Man biete dem Glücke die Hand!

3 ff 5 ,0 0 0  R. - Mark 
oder 3 1 8 ,7 5 0  fl.

Hauptgewinn im günstigen r’alle bietet die a l l e r -  
i i e i i e e t e  g r o s e e  G e l d  -  V e r l o s u n g »
welche von der l io lte il R e g ie r u n g  genehmigt
und garantiert ist.

, Die vortheilhafle Einrichtung des neuen Planes ist 
derart, dass im Laufe von wenigen Monaten durch 
7 V erlosungen 4 1 ,9 0 0  G ew in n e  zur siche­
ren  Entscheidung kommen, darunter befinden sich Haupt- 

j treffer von eventuell K.-M. 3 7 5 ,0 0 0  oder Gulden 
3 1 8 ,7 5 0  S. YV., speciell aber

Nähmaschinen
von 15 fl. bis 150 fl., 

so aucb Maichin-Seide, Zwirn. Radel« und
Apparate stets in größter Auswahl billigst zu 
haben nur bei (679) 2

Franz Detter,
Laibach, Judengaffc Nr. 228.

Dir großartigste Auswahl
von

M ä n te k n ,P a le t o ts , Ia iö e n  

u n d  J a q n e ts
zu billigste» Preisen ist unstreitig nur bei

A. J. Fischer,
(684) 2—1 222, Laibach, AundschaftSplatz, 222.

V e r k a u f  en  g ro s  8t, en detail.

Ein Fräulein r  Comptoirisl
in einem hiesigen Haiidlungshause ausgenommen. Bedin­
gung : Sicher im Rechnen und eine gut leserliche, orthogra­
phisch richtige Schrift, salair vorderhand 4‘2'i fl. Arbeits­
stunden von halb 9 bis l j  und von halb 3 bis 7 Uhr, 
Sonntag nachmittags frei. (687) 2

Bewerberinnen, welche obigen Antrag zu accepticren 
gesonnen ftno, wollen schriftliche Bewerbungen mit genauer 
Angabe ihrer Adresse mit der Aufschrift: „Komptoiristin" 
an die Expedition dieses Llattes gelangen lassen. Jene, 
die der italienischen Sprache mächtig sind, haben den Vorzug.

Kiiuchcr-Papier.
Ein Blatt von diesem Papier angezilndet und glimmen 

gelassen, oder auf einen Heißen Ofen gelegt, verbreitet einen 
angenehmen Tust; zwischen Wäsche gelegt benimmt 
es den Leifengeruch und parfnmiert dieselbe.
P reis eines Paqurts, enthaltene 20 B lätter, 10 kr.

A p o th e k e  „ z u m  g o ld e n e n  E in h o r n , "

H a u p t p l a t z ,  L a ib a c h .  <633) 20—4

Monat- 
Zimmer,

möbliert,
ist sofort zu vergeben im 
Schafser'schen Hanse nächst der 
LattetmaimSaöee.

Näheres daselbst im dritten 
Stock. (6Ki) 3—3

Jia^enfcWiier für üaujieute,
auf grülirm Glanzpapier,

vorräthig bei

Jg. v .  Kleinmayr &  F. Bamberg.

E i n l a d u n g
rurÄetheilignng en den neu beginnenben Ziehungen ber gre|es Mm Staate 
V M tu g  g e n e h m ig te n  eub « a ra n t lr te n

Unter fortwährender G stintie unb Aussicht de» Staate» siedend, find »ei 
bitfem Unternehmen sowohl äußerste S o lid itit »19 gute Einrichtung beterl 
vereinigt, um bie Theilnatzm, empfeblmlroertt zu machen, emfomeljt, »a 
b it ersorberlichen Losten gegenüber den bafitt gebotenen Bertheileu nur un» 
bebeutenb ju nennen fmb. Kur C tiQ liian»o|t werden nulgegeee«

Hebet bie H ils t, der Loose werden innerhalb sieben Äbtheilunge» »der 
Stage» m it Gewinnen gelegen, nLmtlch eeent.:

375,000 „218,750
Reichsmark 

9pee. 1
Prämie!Rm.jt 2SOOOO  
Gewinn . 195000

80000 
60000 
»OOOO 
40000 
36000 
30000 
•4000 
30000 
19000

Gewinn 
© ttti im  
Skw in» 
Gewinn 
Gewinn 

8 Gewinn« 
1 Gewinn 
S Gewinne 
1 Gewinn

Sulben s. w .

8 Gewinne RmP 1 5 0 0 0
9 Gewinne .  1 3 0 0 0

12 Gewinne 
86 Gewinne 
6 Gewinne 

40 Gewinne 
1 Gewinn 

«04 Gewinne 
4 Gewinne 
1 Gewinn 

412 Gewinne
in Allen, 41,700 «Sewinne,

1 0 0 0 0  
6000 
4800 

|  4000 
H 3000 
j 3400 

1800 
1500 
1300

etc. etc.

: Ziehung erster «lasst versenden w ir gegen A n - 
senbung ie» planmäßig» «etraqe»:
ganze O r ig  tnal»Loose für T h lr .3  oder fl. 3 . 5 0 ,
halbe

Oebtm Theilnehmer werdet, ooe 
ua» die m it  d e m  S la h w ip .  
pen  versehenen e r tg ln a llo e a e
unter Beifügung de» am tlichm Ber» 
loetungevlane» » l in t t t i*  »ugefenbetz 
bic am ttu ten  ÄewinuUste», feiet» 
bi» C u ljah lu n g  bet « H e » « *  Ursel- 
g «  M f  Z t  '

»iiftebung de» Beteege# e*et unter 1 
neduuB M t entfege»

.  .  5  .  -  i  t » ,
Da» vertraue», welche» sich dies, 

Loose so rasch erworben haben, lä jt 
un» tibeutenbe Aufträge erwarte», 
solche Werten 6i» zu de» H m - 
ften »tfleDnugen selbe» neeh  
dem entfernte» ten Hegenden

M e  z u m

15. Novemb.
ttenbt« an^  Me» le litb , sich baldigst a  __,__

Adolph Haas & Co.,
GtaatSeffecten-Handlung io Hamburg.

3» unser f t ,»  oem fflltld  begünstigtet «Srschält sieten in tuijen Zwilchen 
räume» die greße» Wteunn, von m 2 6 0 ,0 0 0 , IHO.OOO, >>0 ,000 , 
e e .e e o , e o .o o o , h ,m » , « o .o o o , s e .o o o , » 0 ,0 0 0  u. viele anbete. 
_ Der letzte größte Sewinn siel am 6. Ott. in unser Debit.

xte  l e e f t t

vom Staate garantirte
H e n a a T o t i r e r e r

G eld B evloosnng
besteht au» einem C ip it il von 7,603,680 RmL

In  dieser großen 1'u p lta lle n -V e r lo o e u n *
müssen innerhalb bet lurjen Zeit von nut wenigen 
Monaten In 7 Ziehungen

wr 41,700 Gewinne
unter nur 81,600 Loosen sicher ,» r *»tscheld»»S 
gelaagt», worunter sich

H‘ztir r 375,000
speciell Reichsm ark:

2 5 0 .0 0 0  —
1 3 5 .0 0 0  —

8 0 ,0 0 0  
6 0 ,0 0 0

etc. «tc. befinden.
Zu bet amtlich sestgeftelllen 1. Ziehung kosten 

Ganze Orig.-Loose M. 6 . odor fl. 3 .5 0  
.<>olbe Orig.-Looso „ 3. odor „ 1 .7 5  

«ege» «insenbungbe» Betrage» (in Bank noton 
ober Feetmarken) »der gegen Nachnahme  
werden bie mit »cm Staatswappen dersehenen 
Originalloeee von un» versandt und die am t- 
liehen  P lä n e  g re tii beigejügt.

6 o|ott nach geschehener Ziehung lassen 6 ir  
den Bklheiligte» uimufgefotbett ei« am tlich«  
W ie liln llfle  zugehen unb erfolgt die «u»,chl»ng 
»er e,W inne prompt unter Staate*arantlc  

Um der sofortigen Hu»fUhvung geneigter Bus. 
träge sicher ju  sein, beliebe « « * sich baldigst 
iebenfaU» aber nee dem

I L S  S T o v e m b e r
diroot zu wrndrn an

8 .  S a c k s  & C Ie.
StaalS-Gffecten.Handlnng,

Hamburg

2>i«<r von 3 fl. v. » le in m a y r  *  geb . Bamberg «erleger C t t i m e r  v a w b e r g .  Für die «cbettion verantwortlich: Kran» Spi t a l er .


